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Nicolas aufregende Tage
bei Nonna und Nonno

Der Trotzanfall kommt plötzlich: Nicola vergräbt im hel-
lenWohnzimmer der Kohlbrenners den Kopf in den Ar-
men, will nichts sehen und nichts hören. Leider kann
man nicht immer gewinnen, eine schwierige Lektion für
einen Siebenjährigen. Nicht mal seine selbst erfun-
denen Regeln konnten ihm dabei helfen, das Brettspiel,
eine Art Hasenwettlauf, für sich zu entscheiden. Eine
Minute und ein paar aufmunternde Worte seiner Spiel-
partner später ist Nicola schon wieder ganz der alte: Ein
Kind mit lustig blitzenden Augen und einem Charme,
der Herzen öffnet. Seine Gasteltern, Margrit und Peter
Kohlbrenner, hat er bei seiner Ankunft jedenfalls im
Sturm erobert. Von den drei Hundedamen und ihrer
Begeisterung über den neuen Spielkameraden gar nicht
zu sprechen. In ein paar Tagen, wennNicolasMutter ih-
ren Sohn nach den Ferien im thurgauischen Lang-
rickenbach wieder in die Arme schliesst, wird er gar
nicht mehr aufhören, von seinen Erlebnissen mit Leya,
Trixi und Kira zu erzählen.

ein PlatZ für Sich allein
Nicola ist während zwei Ferienwochen bei einer Gastfa-
milie untergebracht.DenKontakt zwischenNicolasMut-
ter und den Kohlbrenners hergestellt hat Kovive. Kovive
ist ein Schweizer Kinderhilfswerk, das Kindern aus Fa-
milien in schwierigen finanziellenUmständen Ferien er-
möglicht (s. Box). Davon profitieren alle: NicolasMutter,

für viele familien bedeuten Schulferien vor allem eines: Stress. denn wo soll man
hinfahren, wenn das geld knapp ist? Und wie die Kinder betreuen, wennman selbst
arbeitenmuss? da kommt ein angebot wie jenes vom Kinderhilfswerk Kovive, «ferien für
Kinder bei gastfamilien», gerade recht. nicola (7) hat es ausprobiert. Und damit nicht nur
sich selbst, sondern auch seiner gastfamilie aussergewöhnliche tage beschert.

die ihre vier Buben wegen der 50-Prozent-Stelle als
Raumpflegerin in den Ferien nicht selbst beaufsichtigen
kann, konnte ihren Sohn beruhigt ziehen lassen. Wis-
send, «dass er bei diesen Menschen gut aufgehoben ist».
Margrit und Peter Kohlbrenner, derenKinder bereits vor
Jahren ausgeflogen sind, haben «wiederLeben imHaus».
Und Nicola, der sich sonst jegliche Aufmerksamkeit mit
seinen Brüdern oder den Internatsgspänli teilen muss,
hat in Langrickenbach zwei Menschen gefunden, die
sich ausschliesslich um ihn kümmern. Das, und ein eige-
nes Fahrrad im Schopf neben dem Kohlbrennerschen
Schindelhaus. Den Wald direkt vor der Haustüre und –
wie wunderbar – ein eigenes Zimmer.

Stolz führt Nicola seine Besucherinnen in den er-
sten Stock, wo das Zimmer liegt. Die Hunde haben hier
Hausverbot, nicht mal mit den Katzen muss er die Loge
teilen. Dafür sitzen, manierlich in Reih und Glied, lau-
ter Haustiger aus Plüsch auf seinem Bett. «Er hat einen
ausgeprägten Ordnungssinn», sagt Margrit Kohlbren-
ner voller Anerkennung für ihren kleinen Gast. Eine Tu-
gend, die ihm zugute kommt, wenn er gehalten ist, eines
seiner «Ämtli» zu erledigen. Etwa den Tisch zu decken,
oder die Hunde in den Garten zu lassen. Pflichten, die
er gern erfüllt. Im Gegenzug spielen die Kohlbrenners
auch noch die hundertste Partie Hasenwettlauf ohne zu
murren mit. Schliesslich mag Nicola das Spiel so gern.
«Nonno, du bist jetzt dran. Du holst mich sicher nicht

ferien für Kinder in not: Kovive
«ferien für Kinder bei gastfamilien» ist ein Projekt des Kinderhilfswerks Kovive –
ferien für Kinder in not. 2009 haben 135 Schweizer Kinder ferien bei einer gastfami-
lie verbracht, 323Kinder stammten aus deutschland, 489 aus frankreich. Ziel ist es,
familien in sozial oder finanziell schwierigen Situationen während der ferienzeit zu
entlasten, den Kindern distanz zum alltag und erholung zu ermöglichen und neue
eindrücke zu vermitteln. dasWohlbefinden der Kinder ist zentral: interessierte gast-
familien werden in einem anmeldeverfahren sorgfältig geprüft. meist verbringen die
Kinder ein bis zwei Wochen während den Schulferien in der gastfamilie – dies im
besten fall über mehrere Jahre hinweg. nebst diesem angebot bietet Kovive auch
Kinderlager und ferien für familien mit kleinem Budget an.

Weitere infos: www.kovive.ch
Bei margrit und Peter Kohlbrenner findet nicola das, was er
zu hause gelegentlich vermisst: zwei menschen, die sich
ausschliesslich um ihn kümmern.
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ein», feixt der Junge, während Peter Kohlbrenner seinen
Hasen auf den Weg schickt.

ohne Kinder Wäre ihnen langWeilig
Nicola nennt seine Ferieneltern «Nonno» und «Nonna»,
italienisch für Grossvater und Grossmutter. Denn als Ni-
cola bei den Kohlbrenners anreiste, war auch deren fünf-
jährige Grosstochter zu Besuch. Und der Junge, auf-
merksamwie er ist, hat sich die Namen der «Grosseltern»
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gleich gemerkt. Ein schöner Zufall, denn immerhin hat
er zu seinen eigenen Grosseltern kaum Kontakt. «Jetzt
hat er im Thurgau einen Nonno und eine Nonna», wird
sich Nicolas Mutter später für ihren Sohn freuen. Ohne-
hin hätte es Nicola kaum besser treffen können: Margrit
Kohlbrenner, die «italienischeWurzeln und dasMamma-
Sein imBlut» hat, schätzt es,mitNicolawieder jemanden
zu haben, um den sie sich kümmern kann. Dabei wäre es
beinahe nicht so weit gekommen.

ein Kindmit charme, dem auch die hundedame rasch erliegt: nicola vor dem haus seiner gasteltern. Bilder: christine Bärlocher
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Woche
brenners
und dem Fahrrad.

ferien für armUtSBetroffene familien: eine BedarfSanalySe

günstige familienferien sind hoch
im Kurs. Bei den angeboten für
armutsbetroffene familien besteht
aber noch Potenzial. Zu diesem
Schluss kommt eine Studie, die von
Kovive und reka in auftrag gegeben
wurde.

in der Schweiz gehören ferien zur normalität
– wer sich keine leisten kann, befindet sich am
rand der gesellschaft. die nachfrage nach ver-
billigten ferienangeboten ist daher gross. das
Kinderhilfswerk Kovive und die reisekasse
rekaermöglichenarmutsbetroffenenfamilien,
trotz schmalem Budget Urlaub in der Schweiz
zumachen.
UmdiegenauenBedürfnissederZielgruppenzu
eruieren, wurde die Studie «ferien für armuts-
betroffene familien: eine Bedarfsanalyse» er-
stellt. durchgeführt wurde die Untersuchung
im auftrag von Kovive und reka durch die So-
zialwissenschaftlerin Patricia Koch sowie car-

lo Knöpfel, leiter Bereich inland und netz der
caritas Schweiz. die Studienergebnisse dienen
den anbietern als strategische entscheidungs-
grundlage, um ihre Projekte noch besser auf
die Bedürfnisse der familien auszurichten.
die resultate der Studie verdeutlichen die hohe
nachfrage nach erschwinglichen erholungs-
angeboten. ferien gehören in der Schweiz zur
kulturellen identität – wer langfristig darauf
verzichtenmuss, leidet unter sozialer ausgren-
zung. Zudem erfüllen ferien ein wichtiges Be-
dürfnis nach normalität, besonders für Kinder.
Wenn eltern dank erholsamen ferien gestärkt
in den alltag zurückkehren, können sie ihre
Kinder bei einer positiven Bewältigung der ar-
mutssituation unterstützen. die angebote von
Kovive und reka tragen somit zur linderung
einer not bei.
auch armutsbetroffene familienmöchten ganz
«normal»ferienmachen.ferienmitderganzen
familie sind dabei besonders hoch imKurs; das
Potenzial für einen ausbau der angebote in die-
sem Bereich wäre vorhanden. Bezüglich ferien

bei gastfamilien zeigt die Studie, dass armuts-
betroffene familien oft hemmungen haben, an
demProjekt teilzunehmen.hiermussesKovive
gelingen,mehrvertrauenzuschaffen,damitdie
hilfe in anspruch genommen wird. die Kinder-
und Jugendlager von Kovive haben besonders
in Bezug auf Bewegung, gewaltprävention und
sinnvolle freizeitbeschäftigung eine grosse
Wirkung und werden dafür geschätzt.
die Studienergebnisse tragen dazu bei, dass
Kovive und reka ihre ferien- und erholungs-
angebote noch besser auf die Zielgruppen
ausrichten können. So werden sie in ihrem en-
gagement gestärkt, das Kindern und familien
am rande unserer gesellschaft die selbstbe-
stimmte verwirklichung von ferienträumen
ermöglicht.

Patricia Koch
co-autorin der Studie

Weitere infos: www.kovive.ch

Während Jahrzehnten waren Kinder aus dem Kohl-
brennerschen Haushalt nicht wegzudenken: Der Quali-
tätsprüfer und die Erzieherin zogen neben ihrer eigenen
Tochter Pflegekinder auf. Umgeben von den Zeugnissen
einer kinderreichen Vergangenheit – dieWohnstube der
Kohlbrenners schmücken Kinderzeichnungen, Baste-
leien und Spielzeug – beschreibt Margrit Kohlbrenner

>

mit nicola kommt «wieder leben ins haus».
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gUte KonJUnKtUr,
Weniger fälle
im Jahr 2008 haben in der Schweiz 2,9 Prozent der ge-
samtbevölkerungleistungenderSozialhilfebeansprucht.
dies ist der Schweizerischen Sozialhilfestatistik 2008 zu
entnehmen, die im april vom Bundesamt für Statistik
(BfS) veröffentlicht worden ist. die Sozialhilfequote ist
2008 im vergleich zum vorjahr um 0,2 Prozent zurückge-
gangen. dies sei auf die gute Konjunktur zurückzuführen,
schreibt das BfS in einer medienmitteilung. Besonders
davon profitiert haben die jungen erwachsenen. Sie sind
2008 mit 3,8 Prozent vertreten, gegenüber 4,1 Prozent
im vorjahr. mögliche folgen des im letzten Quartal 2008
entstandenen konjunkturellen einbruchs dürften sich
verzögert auf die Sozialhilfe auswirken.

Weitere infos: www.bfs.admin.ch

martin WaSer folgt
aUf rUedi meier
die Städteinitiative Sozialpolitik hat an ihrer frühlings-
konferenz am7.mai 2010den Zürcher Stadtrat und Sozial-
vorsteher martin Waser zum neuen Präsidenten gewählt.
martin Waser löst ruedi meier, Sozialdirektor der Stadt lu-
zern ab, der nachneun Jahren vomamt zurücktritt. Waser
will in seiner funktion, die er am 1. Juli 2010 antritt, die
sozialpolitischen anliegen der Städte und ihre lösungs-
kompetenzen auf Bundes- und Kantonsebene verstärkt
einbringen.

Weitere infos: www.staedteinitiative.ch

armUtSKonferenZ findet
im novemBer Statt
der Bundesrat hat am 31. märz 2010 seine Strategie zur
Bekämpfung der armut in der Schweiz veröffentlicht. der
Bericht beinhaltet analysen zur armut in der Schweiz und
massnahmen zu deren Bekämpfung (s. auch S. 36). eine
konkrete Strategie soll nun am9. november 2010 imrah-
meneiner nationalen armutskonferenz diskutiert werden.
verschiedenste akteurinnen und akteure, die sichmit fra-
gen der armut auseinandersetzen, aber auch Betroffene
werden an der Konferenz teilnehmen.

nachrichten

die Gründe für ihr Engagement: «Viele Kinder haben
ein schweres Schicksal zu tragen. Wenn man auch nur
einem Kind helfen kann, dann ist das schon viel.» Sie-
ben Mal helfen die Kohlbrenners viel: Zu Spitzenzeiten
sitzt die Familie zu zehnt am grossen Esstisch. 1998, als
das letzte Kind das Nest verlässt, geniessen sie die Zeit
für sich. Als aber ihre Tochter sie 2005 zu Grosseltern
macht und erneut Kinderlachen das Einfamilienhaus
füllt, haben die Kohlbrenners die Gewissheit: «Ohne
Kinder geht es nicht.» Durch ein Inserat werden sie auf
Kovive aufmerksam, bewerben sich als Gasteltern.

Doch der Junge aus Deutschland, den die Kohlbren-
ners 2009 beherbergen, ist ein schwieriges Kind. Nach
fünf langen Sommerferienwochen verabschieden sie
sich von ihrem deutschen Gast im Wissen, dass selbst
eine langjährige Erfahrung mit Kindern einen vor
Überraschungen nicht feit: «Jedes Kind ist anders – bei
diesem Bub hat die Chemie einfach nicht gestimmt»,
sinniert der geprüfte Gastvater. Beinahe hätten sie sich
nicht wieder als Gasteltern zur Verfügung gestellt. Fast
wären sie Nicola nicht begegnet, der jetzt am Wohnzim-
mertisch sitzt und zufrieden seine Hasen sortiert. Jetzt
sind die Kohlbrenners froh, sich doch noch einen Ruck
gegeben zu haben. Gut eingelebt hat sich Nicola von An-
fang an. Jetzt wünscht sich Margrit Kohlbrenner, dass er
jedes Jahr wieder kommt, auch für kurze Zeit, falls es im
heimischenHaushalt zu Betreuungsengpässen kommen
sollte: «Er soll wissen, dass er hier ein Plätzchen für sich
hat.»

Schon bald wird Nicola wieder die eineinhalb Stun-
den Weg in den Thurgau auf sich nehmen und eine
Woche bei den Kohlbrenners verbringen. Bei den Kohl-
brenners und Leya, Kira und Trixi, den Plüschkatzen
und dem Fahrrad. ¢

Hanna Jordi
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